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AäolM̂ rieärick von SMc^

Die Geschichte- es Sängers Äarbud.
Von Firdusi .

Ein Sänger Serkesch lebt' an Chosru's Hofe,
Der im Gesang von Doppelreim und Strophe
Als Meister galt ; in süßen Liederweisen
Ward er nicht müde Thron und Schah zu preisen,
Die Großen alle rühmten seine Kunst
Und bei dem Herrscher stand er hoch in Gunst.

Nun war ein junger Mann , Barbud genannt,
Der mehr als er von Tonkunst noch verstand.
Zu diesem sprach ein Freund : „Der Kaiser ehrt
Die Sänger hoch; nichts ist wie sie ihm werth;
Vernahm er deiner Melodien Getön,
Noch über Serkesch würd er dich erhöhn."
Als dies Barbud vernommen hatte, blieb
Ihm keine Rast ; gespornt vom Ehrgeiztrieb
Begab er in das Schloß sich, um sich zwischen
Die Musiker an Chosru's Hof zu mischen;
Doch Serkesch, der dem neugekommnen Sänger
Entgegen war und fürchtete, nicht länger
Als unerreicht mehr dazustehen, ging
Arglistgen Sinns zum Oberkämmerling
Und sprach zu ihm, indem er Gold ihm bot :
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„Ein Sänger , der mich zu verdunkeln droht .
Harrt vor der Thür ; damit er aus der Gnade
Des Schahs mich nicht verdränge noch mir schade,
Halt du ihn von dem Herrscherthrone fern !"

Der Kämmrer that was jener heischte gern
Und schloß, anstatt beim Schah ihn einzuführen ,
Für immer dem Barbud die Palastthüren .
Doch dieser, also wider 'sein Erwarten
Zurückgewisen, dachte: „In dem Garten
Versuch ich nun mein Heil ; wer weiß, vielleicht
Wird endlich doch von mir das Ziel erreicht;
Im Grünen , hört ich, hält am Neujahrstage
Der Kaiser dort zwei Wochen lang Gelage
Und suchen muß ich, daß er dann mich hört ."
Schnell , durch des Kämmrers Grobheit unverstört ,
Begab er in den Garten sich, bestach
Den Gärtner durch sein holdes Sein und sprach
Mit Lächeln so zu ihm : „Dich bitt ich nun ,
Mir einen kleinen Freundschaftsdienst zu thun !
In diesem Garten mußt du ein Versteck
Mir gönnen ; fragst du aber nach dem Zweck,
So ists keiner andrer , als daß in der Nähe ,
Doch selber ungesehn , den Schah ich sehe."
Der Gärtner gab zur Antwort : „Gerne will
Ich dir zu Diensten sein : nun aber still !"
So schieden sie, und als die Frühlingsfeier
Nun kam, da griff Barbud zu seiner Leier
Und hüllte sich vom Fuße bis zum Haupt
In grüne Kleider ; Bäumen , frisch belaubt ,
War er vergleichbar und begab sich so
Nach jenem Garten , der, des Lenzes froh ,
In Blüte prangte . Ein Cypressenbaum
Stand dort , durch dessen dichten Wipfel kaum
Ein matter Stral der Sonne dämmernd glomm ;
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In sein Gezweig, sich zu verstecken, klomm
Barbud , und als er oben Fuß gefaßt,
So trat auch Chosru schon aus dem Palast ,
Die Gärtner streuten frischgepflückteReiser
Vor ihn , die Großen leiteten den Kaiser
Auf seinen Thronsitz in des Gartens Mitte ,
Und ehrerbietig bot nach alter Sitte
Ein schöner Schenke ihm den Becher Weins .
Froh schlürfte von dem Trank , der Hellen Scheins
In der krystallnen Schale funkelte ,
Der Kaiser bis der Abend dunkelte .
Auf einmal da aus der Cypressenkrone
Erscholl ein Lied von wunderbarem Tone :
Sein Klang zog säuselnd durch das Laub der Bäume
Und lullte aller Sinn in süße Träume .
Ein jeder lauschte dem Gesang erstaunt ;
„Was mag das sein ?" ward hier und dort geraunt .
Serkesch jedoch saß mit beklommner Brust ,
Denn wer der Sänger sei war ihm bewußt
Und daß Barbud , dem er nichts Gutes gönnte .
Allein auf Erden also singen könnte .
Der Kaiser rief : „Fürwahr ein hoher Meister
Der Tonkunst nur kann alle Lebensgeister
So tief in mir bewegen ! Auf , entdeckt,
Wo dieser seltne Sänger sich versteckt!"
Durchsucht ward ringsumher der Garten da,
Allein umsonst ; und Serkesch sprach zum Schah :
„Herr ! Keiner kann mit deiner Macht sich messen,
Dein Loblied singen Rosen und Cypressen!"
Wein brachte wiederum der junge Schenk ;
Zum Munde führte Chosru das Getränk ;
Von neuem da scholl aus des Baumes Zweigen
Ein Lied, so süß, so wundersam und eigen,
Wie man es nie zuvor gehört ; die Weise
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Zog flutend durch das Laubwerk ihre Kreise ,
Und Chosru , von den Zauberklängen tief
Bewegt , das Glas zur Neige leerend , rief :
„ Sucht nochmals ! Ruht nicht , bis ihr den mir bringt ,
Der solche himmlisch süßen Lieder singt !"
Die Diener thaten schleunig wie befohlen ,
Laternen eilten sie herbeizuholen ,
Durchleuchteten die Bäume und die Hecken ,
Doch konnten nirgend anderes entdecken ,
Als zwischen Rosen flatternde Fasanen ;
Wo jener Sänger sei ließ sich nicht ahnen .
Der Kaiser griff von neuem zum Pokal ;
Da , horch ! hob den Gesang zum dritten Mal
Der grün in Grün versteckte Jüngling an ;
Bestrickt war jeder , wie durch Zauberbann ,

Und Chosru sprang vom Thron , auf dem er saß ,
Empor ; hoch schwang er das krystallne Glas ,
Rubinenrothen Weines voll , und stürzte
Das ros 'ge Naß , das ambraduftgewürzte ,
Auf einen Zug hinab . „ Nicht singen Dschinnen
Noch Engel — rief er mit entzückten Sinnen —
Wie dieser Sänger ! Daß ihr ihn erspäht ,
Durchforscht im Garten jedes Rosenbeet !
Ich will ihm Gold und Perlenfülle geben
Und über alle hoch sein Haupt erheben !"
Als dieses Wort der Huld Barbud vernahm .
Klomm von dem Wipfel er herab und kam ,

Die Laute schlagend , unter süßem Sang
Herabgewandelt den Cypressengang ;
Entzückt war jeder von dem Klang der Lieder ,
Er aber sank zu Chosru 's Füßen nieder .
Und dieser sprach : „Du hast mir wundersamen
Genuß bereitet ! Nenne deinen Namen !"

Barbud sodann : „O Herr , dein Sklave bin ich,
13 '
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Auf nichts, als daß ich dich erfreue, sinn ich;
Um Zutritt halt ich lang zu dir gebeten,
Doch Serkesch ist mir in den Weg getreten ."
So wie der Hain beim Stral der Frühlingssonne ,
Empfand der Schah bei seinem Anblick Wonne ,
Doch fuhr den Serkesch an mit Jngrimmzittern :
„Was hieltst du diesen von mir fern ? Den Bittern
Nenn ich dich fürder , so wie ihn den Süßen ;
Hinweg ! für dein Vergehen sollst du büßen !"

Dann leerte bei Gesang und Saitenspiel
Des Jünglings Chosru noch der Becher viel
Und lauschte zechend und entzückt dem Laute ,
Bis Schlummer auf sein Auge niederthaute .

So schwang Barbud sich über die gesammte
Tonkünstlerschaar zum Sängerkönig -Amte .

Portugiesische Volksromanzen.

i .

Gerechtigkeit Gottes .

In den Kerker als Gefangner
Wird der Graf hinweggeschleift,
Nicht weil er durch Raub gefrevelt,
Nicht weil man ihn Mordes zeiht,
Nein , weil er entehrt die Jungfrau ,
Als sie von St . Jago heim
Ihres Weges zog. In öder
Wilder Bergeseinsamkeit
Hat er sich an ihr vergangen
Und sie in der Wüstenei
Hülflos dann zurückgelassen.
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Schon der Tag ' und Nächte drei
Weint sie dort, und noch viel länger
Hätte sicher sie geweint ,
Stände Gott nicht stets Berlassnen
Mitleidsvoll und Hülfreich bei.
Seines Wegs vorüber zog ein
Krieger dort, ein armer Greis ;
Än den Pilgerhut und Mantel
Waren Muscheln ihm gereiht ,
Statt des Stabes trug ein Schwert er
Und sein Bart war silberweiß.
Freundlich trat er zu der Jungfrau
Und sprach so ihr Tröstung ein :
„Weine länger nicht, o Tochter,
Grund nicht Haft du, daß du weinst
Denn im Kerker büßt der böse
Ritter sein Vergehn bereits ."
Mit sich nahm der gute, alte
Krieger die verlaßne Maid ;
Und, zum König tretend , trafen
Dort den Grafen schon die zwei.
„Bei dem heiligen Apostel
Bitt ich dich, o Herr , um Eins !
Dieser feinen Pilgrin mögst du
Volles , strenges Recht verleihn !
Nach der Ordnung Gottes ziemt sich,
Daß der Graf die Hand ihr reicht,
Und nach menschlichem Gesetze
Sterb er dann durchs Henkerbeil ,
Denn nichts gilt des Adels Vorrecht,
Da Gott selbst hier Sühnung heischt."
Finstern Blicks zu seinen Rächen
Sprach der König : „ Unverweilt
Prüft mir , ob des Angeklagten



Portugiesische Volksromanzeii.

Schuld in Wahrheit sich erweist ."
„ Schon erwiesen ist sein Frevel
Und gerichtet auch bereits ;
Er muß sich mit ihr vermählen
Oder stirbt durchs Henkerbeil ."
„ Einverstanden sprach der König —
Als sein eheliches Weib
Führe , um sein Haupt zu retten ,
Flugs der Graf die Pilgrin heim !"
„Treffe denn — so rief der Frevler —
Mich des Henkerschwertes Streich ;
Tausend Tode wähl ich lieber
Als ein schmachbedecktesSein ."
Darauf sprach der alte Krieger :
„ Guter König , o verzeih !
Doch dein Richterspruch ist übel ;
Daß er erst die Hand ihr reicht
Und ihn dann der Henker tödtet ,
Fordert die Gerechtigkeit ;
So nur wird gesühnt die Schandthat
Und des Mädchens Ehre rein ."

Also sprechend, warf der Alte
Schnell hinweg sein Pilgerkleid ,
Ließ den Hut zur Erde fallen ,
Warf das Kriegsschwert fort zugleich
Und erschien als heilger Bischof
In der vollen Herrlichkeit,
Einen Hirtenstab in Händen ,
Auf der Stirn den goldnen Reif .
In des Grafen Rechte legt er
Schnell die Hand der Pilgermaid
Und vermählt , die Trauungswortc
Sprechend , Augenblicks die Zwei .
Alle weinen , die es sehen,



Doch der Pilger weint zumeist,
Um den Tod anstatt der Schande
Fleht er mit zerknirschtem Geist ?
Tvdt dann sinkt er hin , nicht nvth mehr
Ist des Henkerschwertes Streich ,
Die Gerechtigkeit des Himmels
Hat ihn ohne das erreicht;
Doch der heilige Apostel —
Denn er war der Kriegergreis ,
Und der Bischof er gewesen —
Stand der armen Seele bei.

2

Die schöne Infantin .

Die Infantin saß im Garten ,
Die Infantin , schön und hold,
Strälte sich die Lockenhaare
Mit dem Kamm von feinem Gold .
Nach dem Meere blickend, sah sie
Eine Flotte , nach dem Strand
Anker werfen und den Hauptmann ,
Der auf einem Schiffe stand .
„Bringst du mir von meinem Gatten ,
Guter Hauptmann , Kunde mit ?
Sahst du ibn in jenem Lande,
Wo am Kreuz der Heiland litt ?"
In dem Heilgen Land , Senhora ,
Sah der Ritter ich genug ;
Gieb mir Zeichen an und Waffen ,
Die dein Ehegatte trug ! —
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„Gvldgesattelt war sein Schimmel ,
Blinkend seine Waffenwehr ,
Hoch in seiner Rechten hielt er
Einen kreuzgeschmückten Speer ."
Den , auf den die Zeichen deuten,
Sah ich fallen im Gefecht,
Fallen wie ein tapfrer Ritter ;
Seinen Tod Hab ich gerächt. —
„Ach ich Arme , nun verwittwet !
Fürder leb ich schmerzgequält ;
Von drei Töchtern , die ich habe ,
Wurde keine noch vermählt !"

Und was gäbst du mir Senhora ,
Brächt ich dir den Gatten nun ? —
„Silber gab ich, Edelsteine
Dir und goldgefüllte Truhn ."
Gold und Silber nicht gebrauch ich,
Nicht für mich ist solcherlei;
Sprich , was gäbst du noch, Senhora ,
Brächt ich ihn dir jetzt herbei ? —
„Drei der Mühlen , die ich habe,
Gäb ich gern dir alle drei ;
Leinsaat mahlen zwei von ihnen ,
Und die dritte würzgen Zimmt ;
Sicher ists, daß selbst der König
Gern sie zum Geschenke nimmt ."
Nicht gebrauch ich deine Mühlen ,
Nicht für mich ist solcherlei ;
Sprich , was gäbst du mir , Senhora ,
Brächt ich ihn dir jetzt herbei ? —
„Einen Teppich, den ich webte,
Voll von goldner Stickerei . "
Nicht gebrauch ich deinen Teppich,
Nicht für mich ,ist solcherlei;
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Sprich , was gäbst du noch, Senhora ,
Brächt ich ihn dir jetzt herbei ? —
„Meine hübschen, jungen Töchter
Gäb ich alle drei dir gern ;
Zwei von ihnen reichten Schuhzeug
Dir und Kleid als ihrem Herrn ,
Und die dritte , schönste solltest
Du umarmen als Gemahl ."
Nicht begehr ich deine Töchter,
Sie sind nicht nach meiner Wahl ;
Sprich , was gäbst du noch, Senhora ,
Brächte jetzt ich ihn dir her ? -
„Weiter Hab ich nichts zu geben,
Fordre du denn auch Nicht mehr ."
Gieb dich selber mir , Senhora ,
Denn nach dir steht mein Begehr . —
„Pfui des Ritters , welcher schnöde
Zu mir hebt den frechen Blick !
Auf , ihr meine Diener , greift ihn ,
Bindet ihn mit festem Strick !
Durch den Garten schleif ein Roß ihn
Und zerstampf ihn mit dem Huf !
Warum säumt ihr, meine Treuen ?
Kommt herbei auf meinen Ruf !"

Diesen Ring mit sieben Steinen
Theilt ich ehemals mit dir ;
Wo ist seine andre Hälfte ?
Sieh , mein Weib , die meine hier ! —
„O wie viele Jahre lebt ich
Deinethalb in Sorg und Pein !
Daß du mich so sehr geängstigt ,
Gatte , mag dirs Gott verzeihn !"
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3.

Der Jäger .

Äus zum Jagen zog der Ritter ,
Wie er oftmals das gethan ;
Müde schon sind seine Rüden ,
Weggeflogen ist der Falk .
Also in ein waldges Dickicht
Kommt er beim Beginn der Nacht
Und gelangt zu einer Eiche,
Die vor allen Bäumen ragt .
Seinen Blick nach oben werfend
Nimmt er — o wie wunderbar ! —
Eine Jungfrau , schön und blühend ,
Auf dem Eichenwipfel wahr ;
Wallend zu dem Stamm des Baumes
Fließt herab ihr Lockenhaar,
Und den ganzen Hain erleuchtet
Sie durch ihrer Augen Glanz .

Also sagte drauf die Jungfrau —
Wohl vernehmt es was sie sprach : —
„Nicht erschrick so sehr, o Ritter ,
Nicht erschrick so über Maß !
Eine Fürstin bin ich, Tochter
Eines hohen Königpaars ;
Wisse, sieben Feen haben ,
Als ich noch ein Kindlein war ,
Mich auf sieben Jahr und einen
Tag in diesen Wald gebannt ;
Heut zu Ende sind die Jahre ,
Morgen endet jener Tag ;
Führe denn , um Gottes Willen ,
Führe mich aus diesem Wald ."
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Warte nur bis morgen , Mädchen ,
Dann erst endet ja der Bann ,
Und bis dahin pflog ich gerne
Noch mit meiner Muhme Rath .

Ihm erwiederte die Jungfrau
Herbe Worte : „Schand und Schmach
Treffe jenen bösen Ritter ,
Der es über sich vermag ,
Hier das Mägdlein so zu lassen,
Dem er beizustehen hat !"

Fort zu seiner Muhme ging er,
Aber sie blieb wo sie war .

Wieder kehrt zurück der Ritter ,
Als der nächste Morgen tagt ;
Rings den Wald durchschweift er, aber
Wird der Eiche nicht gewahr ;
Rufend eilt er auf und nieder,
Doch kein Mädchen ist mehr da .
Dann , ins Weite schauend, sah er
Eine bunte Reiterschaar ,
Einen Schwarm von großen Herren ,
Der die Königsmaid umgab
Und von dannen führte ; war doch
Dies des Zaubers letzter Tag .
Auf den Boden sank der Ritter
Sinnberaubt wie das er sah ;
Als ihm die Besinnung kehrte.
Griff er nach dem Schwert mit Hast :
„Wer verliert was ich verliere,
O wie schwer wird der gestraft !
Recht nun an mir selbst vollstreckend,
Tödt ich mich mit eigner Hand ."
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4.

üernardo der Fraiyosc.

1.

,,Ä) wer klopft an meiner Thüre ?
wer klopft so spät ? wer ists ?" —

„Bin Bernardo , der Franzose;
Oeffne, Liebchen, mir geschwind!"
„Ist es wirklich mein Bernardo ,
Eintritt dann verstatt ich ihm ;
Aber jeder andre Ritter
Möge schleunig von hier fliehn !"

Aus dem Bett so hurtig sprang sie.
Daß ihr Hemdchen sie zerriß;
Von dem Fuße fiel der Schuh ihr,
Da sie von der Treppe stieg;
Ausgelöscht beim Thürenöffnen
Ward auf einmal ihr das Licht.
Sie erfaßt die Hand des Ritters ,
Zieht ihn in den Garten mit,
Macht ihm dort ein Bett von Rosen
Und ein Kissen von Jasmin ,
Wäscht ihn hold mit Rosenwaffer,
Läßt ihn ruhen neben sich.

„Mitternacht ist schon vorüber
Und du bleibst so fremd, so still;
Sprich, was hast du mein Geliebter?
Also sah ich dich noch nie.
Wenn du meine Diener fürchtest,
Hieher kommen jetzt sie nicht;
Wenn du meine Brüder fürchtest,
Wisse, hier nicht wohnen sie;
Wenn du meinen Gatten fürchtest,



v. Schack.

Ferne zog er weg von hier ;
Käme mir , daß ihn die Mohren
Umgcbracht, doch bald Bericht !"
„Deine Dienerschaft nicht furcht ich,
Da sie mehr als dich mich liebt ;
Gar nicht furcht ich deine Brüder ,
Da sie meine Schwäher sind.
Deinen Gatten auch nicht furcht ich,
Fürchtete mich nie vor ihm :
Aber du, Berräthrin , zittre,
Denn dein Gatte steht vor dir !" —
„Mein Gemahl , bist du es wirklich,
Der mir über alles gilt ?
Welche bösen Träume hatten
Mir die Sinne ganz verwirrt !
Komm jetzt, Theurer ! ich will -aufstehn ,
Meine Kleider anzuziehn !"
„Schweig ! nicht hintergehst du so mich !
Schweige , du Berrätherin ;
Bis zum Morgen wart , dann geb ich.
Einen ändern Anzug dir,
Dir ein Hemde, dessen Kragen
Roth ist, wie mit Blut bespritzt,
Und für deinen Hals ein Richtbeil ,
Denn du hast es so verdient !"

2.

„ Nun vermummt in meinen Mantel
Laßt mich zu dem Schlosse hin !
Meine Dame will ich sehen,
Ob sie meiner nicht vergißt ." —

„Todt , Senhor , ist deine Liebste;
Selber sterben sah ich sie;
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Gieb wvbl Acht, da ich die Zeichen,
Dran sie kennbar , nennen will !
Nur ein Hemde, dessen Kragen
Roth war , wie mit Blut bespritzt,
Trug die Unglückselge, als sie
Zu dem Hochgerichte ging , .
Und ihr Haupt sank unterm Richtbeil ,
Alles weil sie dich geliebt .
Selber Hab ich ihre Bahre
Schwarz beschlagen, das vernimm
Ich auch läutete die Glocken,
Als den Tod die Arme litt .
Ueber ihrer Grabestruhe
Lag ein Teppich, reichgestickt;
Das Geleit ihr gaben Mönche
Zu der Gruft , die sie umschließt :
Sieben Grafen , tausend Ritter
Folgten ihr noch überdies ,
Weinend zogen ihre Mädchen ,
Lachend ihre Pagen mit ;
Also wurde sie bestattet
In der Kirche von St . Gil ."

Kaum vernahm der Ritter solches.
Als wie todt er niederfiel.
Stunden schwinden, viele Stunden
Bis er zu fich kommt , dahin ;
Drauf zum Grab der Liebsten eilt er.
Nur nach Sterben steht sein Sinn .
„Oeffne, öffne, heilge Gruft , dich,
Laß mich ruhen neben ihr !"

Aus der Gruft dann scholl ans Ohr ihm
Solche Stimme , sanft und mild :
„Lebe, lebe du, o Ritter ,
Lebe nun , da ich verschied!
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Diese Augen , die dich anfahn ,
Sind nun staubbedeckt und blind
Und die Lippen , die dich küßten,
Ruhen abgewelkt und still ;
Dürrer Knochen ist der Arm nun ,
Der dich ehemals umfing ,
Und die Locken sind vermodert ,
Drin du scherzend oft gespielt.
Lebe, lebe du, o Ritter ,
Lebe du, denn ich bin hin !
Nimmst du dir ein Weib zur Gattin ,
Nenn es Anna so wie mich,
Und erzähl ihr , mein gedenkend,
Wie wir Beiden uns geliebt,
Daß an meinem traurgen Ende
Sie ein warnend Beispiel nimmt .
Schenkt sie Töchter dir , so suche
Sie zur Tugend zu erziehn,
Daß sie nicht durch Liebe fallen ,
Wie durch dich ich unterging .«

5.

Graf Mllo .

Nillo treibt sein Roß zur Tränke ,
Nillo , Nillo , jener Graf ,
Und, indeß sein Rößlein trinket ,
Hebt er hold zu singen an .
In der Dunkelheit des Abends
Nimmt der König ihn nicht wahr ,
Doch die arme Königstochter ,
Die ihn Augenblicks erkannt ,
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Weiß nicht, soll sie lachen oder
Weinen , beides ist ihr nah .
„Stille , meine Tochter, lausche !
Klingt das doch so wunderbar ,
Wie der Engel Sang im Himmel ,
Wie im Meer Sirenensang . "
„Nicht die Engel singen also,
Die Sirenen nicht, fürwahr !
Nein , Graf Nillo ists , mein Vater ,
Der zur Gattin mich verlangt ."
„Wer spricht hier vom Grafen Nillo ?
Der rebellische Vasall ,
Den ich aus dem Reich verwiesen ,
Werde nie vor mir genannt !"
„Herr ! nur ich allein bin schuldig,
Ich allein auch sei bestraft ;
Ich Hab ihn zurückgerufen ,
Weil ich sonst nicht leben kann ."
„Schweig , verrätherische Tochter,
Nicht beflecke dich mit Schmach !
Sehen wirst du ihn enthauptet ,
Eh der nächste Morgen tagt . "
„Wenn der Henker ihn enthauptet ,
Treffe mich zugleich sein Schlag ;
Wo man ihm ein Grab bereitet,
Sei auch ineine Ruhestatt !"

Warum tönt die Todtenglocke ?
Was bedeutet dieser Schall ?
Todt ist Nillo , und dem Tode
Ist die Königstochter nah ;
Schon gegraben sind die Gräber ,
Um die Beiden zu empfahn ,
Er soll an dem Kircheneingang
Ruhen , sie an dem Altar .
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Aus dem Grab des Grafen Nillo
Hob sich ein Cypressenstamm,
Ein Orangenbaum erhob sich
Aus der Königstochter Grab ;
Beide wuchsen und mit Kosen
Küßten sie die Wipfel sanft .
„Haut mir ab die beiden Stämme !"
Rief der König ; es geschah;
Edles Blut entfloß dem einen,
Königsblut dem ändern Stamm ,
Und geboren aus dem Blute
Ward ein kosend Taubenpaar .
Beide setzten auf den Tisch sich,
Dran der König Mittags saß.
„Sei verflucht so viele Liebe
So viel Treue sei verdammt ,
Daß man sie, gleich wie im Leben,
Anch im Tod nicht scheiden kann !"

^ teder aus der Fremde . 14
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